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Ausgangssituation

In Sambia lebt die Mehrheit der ländlichen Bevölkerung von 
der Subsistenzlandwirtschaft, weit verbreitet ist vor allem der 
Maisanbau. Die Kultivierung vielfältiger und nährstoffreicher 
Nahrungspflanzen sowie die Wertschöpfung lokal erzeugter 
Lebensmittel kommen bislang deutlich zu kurz. Insbesondere 
armen Menschen mangelt es an abwechslungsreicher Nahrung. 
Sie essen überwiegend das Grundnahrungsmittel Mais. Diese 
einseitige Ernährung führt dazu, dass gerade vulnerable Grup-
pen mit erhöhtem Nährstoffbedarf, wie Schwangere, stillende 
Mütter und Kleinkinder unter den gesundheitlichen Folgen 

Aktivitäten in Sambia

	 Das Projekt ist in die Strukturen des sambischen First 
1000 Most Critical Days Programme (MDCP II) eingebettet, 
dass die gesunde Ernährung von (werdenden) Müttern und 
Kindern unter zwei Jahren fördert und Teil der Scaling-up-
Nutrition (SUN)-Initiative in Sambia ist.

	 Um ländlichen Haushalten bessere Ernährungs- und Hygie-
nepraktiken zu vermitteln, fördert das Projekt den Wissens-
transfer über ein Kaskadenmodell. Mit dem Care-Group-An-
satz werden Freiwillige aus den Dorfgemeinschaften darin 
geschult, Haushalte praktisch und anschaulich zu den The-
men Ernährung, Hygiene und Gartenbau zu beraten.

	 Durch Förderung ernährungssensitiver Landwirtschaft so-
wie richtiger Verarbeitung und Lagerung landwirtschaft-
licher Produkte können sich die Menschen auch in Mangel-
zeiten ausgewogen ernähren. Besonderes Augenmerk wird 
dabei auf die ganzjährige Verfügbarkeit nährstoffreicher 
Nahrungsmittel gelegt.

	 Das Projekt unterstützt Haushalte in nachhaltiger und 
ernährungsbewusster Haushaltsplanung, beispielsweise 

durch die Gründung von Spargruppen oder mit Methoden 
zum effizienten Management landwirtschaftlicher Res-
sourcen und Erträge.

	 Die neu etablierten multisektoralen Ernährungskomitees 
werden vom Projekt auf Distriktebene beraten. Projekt auf 
Distriktebene beraten. Die Komitees koordinieren das „Ers-
te 1000 Lebenstage “-Programm der sambischen Regierung.

	 Um sicherzustellen, dass erfolgreiche Ansätze auch nach Ende 
des Projekts weitergeführt werden können, werden diese mit 
staatlichen und nicht-staatlichen Einrichtungen geplant und 
umgesetzt.

Unser Ziel

	 Ernährungsgefährdete Menschen aus sechs Distrikten 
in der Ost und Luapula Provinz in Sambia, insbesondere 
Frauen im gebärfähigen Alter und Kleinkinder, können 
sich jederzeit – auch in Zeiten von Hungerkrisen – aus-
reichend und gesund ernähren.

chronischer Mangelernährung leiden. Dies wird unter ande-
rem durch hohe Stunting-Raten sichtbar. Das bedeutet, Kinder 
sind zu klein für ihr jeweiliges Alter. In Sambia sind 32 Prozent 
der Kinder unter fünf Jahren von einer solchen Wachstumsver-
zögerung betroffen. 
Gerade in der Zeit vor der nächsten Ernte, zwischen Dezember 
und März, ist die Ernährungssituation der ländlichen Bevölke-
rung besonders prekär, da sie ihre eigenen Erzeugnisse aufge-
braucht hat und auf den Zukauf von Lebensmitteln angewiesen 
ist.
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Wo wir arbeiten
Regionen
Die Distrikte Katete, Petauke und Sinda in der Ostprovinz sowie 
Kawambwa, Mwense und Mwansabombwe in der Luapula Provinz

Budget und Laufzeit
39,7 Millionen € / Februar 2015 bis März 2025

Auftraggeber
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit  
und Entwicklung (BMZ)

Implementierungspartner
Catholic Relief Service, dezentrale Strukturen des Landwirt-
schafts- und Gesundheitsministeriums

Politischer Träger
Nationale Ernährungskommission  
(National Food and Nutrition Commission)

Zielgruppe
110.000 Frauen im reproduktiven Alter zwischen 15 und 49 Jahren, 
33.000 Männer und 64.000 Kinder unter zwei Jahren

Sustainable Development Goals

     

Aus der Praxis

Gemeinsam mit der Nichtregierungsorganisation Catholic  
Relief Service (CRS), werden die Maßnahmen zur Bekämp-
fung von Mangelernährung umgesetzt. Zusammen wurden 
Distriktkomitees zur Bekämpfung von Mangelernährung ge-
gründet. Zu den Mitgliedern zählen Vertreterinnen und Ver-
treter von Ministerien mit ihren jeweiligen Unterabteilungen 
sowie von zivilgesellschaftliche Organisationen, Kirchen und 
Privatunternehmen. Dies ermöglicht es, Aktivitäten aller Ak-
teure im Ernährungsbereich auf Grundlage multisektoraler 
Implementierungspläne besser abzustimmen und zu koor-
dinieren, um nachhaltige Ergebnisse zu erzielen. Gleichzeitig 
arbeitet das Projekt unmittelbar mit der Zielgruppe zusammen. 
Ernährungsrelevantes Wissen zum Anbau, zur hygienischen 
Zubereitung und zur Lagerung von gesunden, nährstoffreichen 
Nahrungsmitteln wird an ländliche Haushalte vermittelt. Be-
sonderes Augenmerk liegt auf einer Verbesserung des Hygi-
eneverhaltens der Zielgruppe (z. B. Händewaschen mit Seife 
zu Schlüsselmomenten, Nutzung von angemessenen Latrinen, 
Konsum von sauberem Trinkwasser). 

Bis zum Projektende im März 2025 konnten so mehr als 125.000 
Frauen, 56.000 Männer und 64.000 Kinder unter zwei Jahren er-
reicht werden. Darüber hinaus wurden in Zusammenarbeit mit 
dem Ministerium für Landwirtschaft über 100.000 Haushalte 
im Feldbau geschult und mit Süßkartoffeltrieben sowie Saatgut 
für Leguminosen und besonders nährstoffreichem orangenen 
Mais unterstützt.

Wirkungen

Zur Sicherstellung der Projektergebnisse werden regelmäßig 
verschiedene Indikatoren abgefragt. Unter anderem werden 
der Individual Dietary Diversity Score (IDDS) für Frauen sowie 
die Minimal Acceptable Diet (MAD) für Kinder unter zwei Jahren 
gemessen. Der IDDS gibt die Anzahl der Nahrungsgruppen an, 
die eine Person innerhalb einer Woche konsumiert, der MAD 
evaluiert die Mahlzeitenhäufigkeit sowie deren Diversität. In 
der Projektlaufzeit hat sich der IDDS innerhalb der Zielgruppe 
von 4,3 auf 4,8 Nahrungsgruppen erhöht, der MAD stieg in der 
Projektlaufzeit von 31 auf 49 Prozent. Frauen und Kleinkinder 
ernähren sich bewusster und abwechslungsreicher. 
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